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pb Sit lldnePell
Srtliebrilagt &t r Sriuorijrr JrnutB <3titti|.

©rfdjeint ant britten (Sonntag jeben 3Konat3.

St. ©alien fir. 11. Hopember f9°9'

rau bon 33reboto ftanb in eleganter, fdjneetoeifjer $oilette bor
beut libyen Spiegel m iljrem ©alon unb fnö^fte bie f>anbfcl)ul)e

3«. 91un ttocl) ein ïrittfdjer tölict bon oben big unten, bann ein be=

friebigteg Sîicfen, bag fomol)! ifjrent nod) immer jugenblidjen 21ugfeljeit
mie ber tabellofen ©leganj bei neuen Sleibeg galt.

211g fie fid) jum ©eljen manbte, tourbe bie $ür ^eftig anfgeriffen
unb geröufdjbolt §ugefd)lagen; mit toilben ©ätten ftürmte ein §e^njä£)=

rigeg SKabdjen tjerein, ein redjt jerjaufter, Heiner 2ßilbfang, ber SJtiene

ntadjte, mit auggebreiteten 2lrmen über bie SOÎutter berjufaKen.
„Iber ©retdjen, roie fiebft ®u mieber aug!" rief grau bon 58re=

bom entfettt, bor ber i^r jugebad)ten Umarmung ängftlid) juriictmeid)»
enb. „2Sie fdjmarj ®eine §änbe ftnb! 2Bo treibft ®u SSilbfang ®id)
benn immer fjerum, baff ®u ®id) fo guridjteft !"

©retten fat) jlüdjtig an ficb ^erab. 31)« toeiffe, mit unjäbtigen
glecten überfciete ©djürje Hing nur nod) an einem Sïr.opf feft; ber rechte

©trumpf mar big jum @d)ul) ^erabgerufd)t. — @o fd)limm mar bag

bod) aber gar nidjt! SSag Sltamma nur immer rooHte!

®ag bor ©ifer glüljenbe @efid)t jur iötuiter erbebenb, erzählte fie

aufgeregt unb midjtig: „3d) fpiele mit fftidjarb unb ©ruft unb ben

anberen 3wn9en® unten auf ber ©trafje. ®ag finb närnlid) bie ®ro=-

janer. Itnb id) — benf nur 'mal, — id) bin bie 2tjab, id) trage bie

galjne
Ungebulbig auffeufjenb, ftrid) gtau bon 23reboto beut SSilbfang

bag gergaufte §aar aug bent erl)ij3ten, berftaitbten ©efidjt. „3d) mollte
®u Ijtelteft enblid) einmal etmag auf ®id) — unb märeft nid)t „bie
21jat'", fonbern ein gefitteteg tleineg SJtäbdjen, auf bag SSater unb
SOiutter ftolg fein tonnen, ©o aber — man muff fiel) mal)r^aftig ®einer
fdjämen, muff rot toerben um ®einetmilten, mettn aubere ißapag unb

SRammag oon i^ren braben tleinen ®öd)terd)en ergäblen. — 3d) Ptte
®id) jefet qern ntitqeuommen sur Staute fiilqettborf. 2lber in biefetn
Slufguge — lieber ©ott!"

SJlit einem tlagenben ©eufjer enbigte grau bon S3rebom ibre
©trafprebigt, griff ju iljreiu blütentoeijjen @pij3cnfd)irm unb rnufd)te

Pw Lie NlàeWell
Sr»tisdei!azt dtr Schwrizer Fraueu-Ztiti»,.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Ht. Gallen Mr. tt. November

AjUX.
rau von Bredow stand in eleganter, schneeweißer Toilette vor

dem hohen Spiegel in ihrem Salon und knöpfte die Handschuhe

zu. Nun noch ein kritischer Blick von oben bis unten, dann ein

befriedigtes Nicken, das sowohl ihrem noch immer jugendlichen Aussehen
wie der tadellosen Eleganz des neuen Kleides galt.

Als sie sich zum Gehen wandte, wurde die Tür heftig aufgerissen
und geräuschvoll zugeschlagen; mit wilden Sätzen stürmte ein zehnjähriges

Mädchen herein, ein recht zerzauster, kleiner Wildfang, der Miene
machte, mit ausgebreiteten Armen über die Mutter herzufallen.

„Aber Gretchen, wie siehst Du wieder aus!" rief Frau von Bredow

entsetzt, vor der ihr zugedachten Umarmung ängstlich zurückweichend.

„Wie schwarz Deine Hände sind! Wo treibst Du Wildfang Dich
denn immer herum, daß Du Dich so zurichtest?!"

Gretchen sah flüchtig an sich herab. Ihre weiße, mit unzähligen
Flecken übersäete Schürze hing nur noch an einem Knopf fest; der rechte

Strumpf war bis zum Schuh herabgeruscht. — So schlimm war das

doch aber gar nicht! Was Mamma nur immer wollte!
Das vor Eifer glühende Gesicht zur Mutter erhebend, erzählte sie

aufgeregt und wichtig: „Ich spiele mit Richard und Ernst und den

anderen Jungens unten auf der Straße. Das sind nämlich die Tro-°
janer. Und ich — denk' nur 'mal, — ich bin die Ajax, ich trage die

Fahne
Ungeduldig aufseufzend, strich Frau von Bredow dem Wildfang

das zerzauste Haar aus dem erhitzten, verstaubten Gesicht. „Ich wollte
Du hieltest endlich einmal etwas auf Dich — und wärest nicht „die

Ajax", sondern ein gesittetes kleines Mädchen, auf das Vater uud

Mutter stolz sein können. So aber — man muß sich wahrhaftig Deiner
schämen, muß rot werden um Deinetwillen, wenn andere Papas uud

Mammas von ihren braven kleinen Töchterchen erzählen. — Ich hätte
Dich jetzt gern mitgenommen zur Tante Hilgendorf. Aber in diesem

Aufzuge — lieber Gott!"
Mit einem klagenden Seufzer endigte Frau von Bredow ihre

Strafpredigt, griff zu ihrem blütenweißen Spitzcnschirm und rauschte
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auê bem Limmer. ®afj fie, gerabe fie, fold)' eine Softer haben muff!
©reiben fdjob tro|ig bie Unterlippe bor unb ftarrte auf ben ®ep=

pid) nieber. SBenn fie bodj ein Sunge märe ®ann bflrfte fie nad)

IjergenSluft herumtoben, unb jeber fänbe ba® reigenb. Silber fo Ijiejj e®

bon morgend früh bis abenb® fpät: „Sîinb, mie fietjft ®u mieber au§?
Sinb, ma® ijafi ®u mieber angefangen?" ®ie SDÎamma fagte eS, ber

Sßapg, bie ®öd)in, ber griebrid), ber fo ftotg auf feine fpiegelblanf
gepulsten Snöpfe mar. Stile ®anten fagten eS, bie gu dJiamnta tarnen,
ïlnb bie betannien iperren lachten geringfcfyäjjig, menn fie iljr begegneten.
®em einen, bent fredjen Sftemmnit), moitié fie gefiern bie §anb geben.

,,9îtd)t mit ber geuergange!" hatte er gefagt.
Stm liebften märe fie ifyrn inë ©eficpt géfprungen. Stber fie mar

teiber nur ein StRäbdjen, baS fid) fittfam betragen muffte! Sffiäre fie ein

3unge — bann freitid)! §eimgegahtt hätte fie eS bent Kreepen, unb
ba§ grünbtid). —

@ie marf ungeftüm ben ®opf gurücf, fdjüttette ihre bïonbe SRähne

unb griff gurgaljne. ®anrt tobte fie auê bem Simmer, bie®reppe hinunter.
SSor ber tpauStüre hielt ein bieltöpftger f^ug helbenhafter Quin«

taner, fjerrtid) bemaffnet unb auSgerüftet — triegerifdje Sßapierhelme,

Klinten, ©äbet unb fogar eine Kanone.
StRit einem fü^nen Sprung ftanb ©retcpen inmitten ber Reiben,

bon magrem Snbianergefjeul empfangen, gefnnfft unb gemufft, baff ihr
tpören unb ©eljen berging. ®er Slnführer gab mit mögticljft tiefer,
männlicher Stimme baS Somntanbo gurn Ubmarfd); bann fetste ber

Sug fid) in Söemegung. ®ie meifjbeftaubte, fonnenbefdpenene ©traffe
ging'S hinab, an h°hen ©artenljecfen borüber. SBilbe fciegSgefänge
gellten auS ben jungen Sehlen; mit munberbollem SDtifjtlang quietfcpten
bie Sßfeifen, bröljnien bie ®rommetn. ©S mar berrtid) —

Runter ihnen her mattte eine biegte ©taubmolte. Unb boran mar=
fdjierte „®ie Stjay", bie rotmeiffe galjne fdjmenfenb. lieber ©räben unb
Söune, über $ümpel unb ipecten führte fie bie tapfere @d)ar.

©ine ©tunbe fpäter ftanb ©retepen mutterfeelenaïïein bor ber
ÖauStür, SEBar ba§ eine ©d)Iad)t heute! ©djon bon meitem tonnte man
bie folgen ber SriegSfirapagen an ihr bemerten.

Stuf ihrer @d)ulter tlaffte eS fürdqtertict) — ein SRifj. ®er ©tadjeU
braptgaun, ben „®te Sdjap" im ©türm genommen hatte, trug bie ©djutb
baran. ®er fd)öne rnnbe Samm mar irgenbmo in einer tpeefe hängen
gebtteben,. SBtlb hingen bie tpaare über ihre ©tirn herab. SSn ben hohen
gelben ©tiefeichen maren bei ber ©rftürmung eine® Steinhaufen® fämt=
lidje knöpfe abgefprungen. ©efiept unb £>änbe trugen eine graubraune
©dpnuprufte. — ®a® gange Sßerföncpen ein lieblicher Unbticf.

®afj fie im glüpenben ©onnenbranbe an ber £>au®tür lehnte, hatte
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aus dem Zimmer. Daß sie, gerade sie, solch' eine Tochter haben muß!
Gleichen schob trotzig die Unterlippe vor und starrte auf den Teppich

nieder. Wenn sie doch ein Junge wäre! Dann dürfte sie »ach

Herzenslust herumtoben, und jeder fände das reizend. Aber so hieß es

von morgens früh bis abends spät: „Kind, wie stehst Du wieder aus?
Kind, was hast Du wieder angefangen?" Die Mamma fagte es, der

Papa, die Köchin, der Friedrich, der so stolz auf seine spiegelblank
geputzten Knöpfe war. Alle Damen sagten es, die zu Mamma kamen.

Und die bekannten Herren lachten geringschätzig, wenn sie ihr begegneten.
Dem einen, dem frechen Remmnitz, wollte sie gestern die Hand geben.

„Nicht mit der Feuerzange!" hatte er gesagt.

Am liebsten Wäre sie ihm ins Gesicht gesprungen. Aber sie war
leider nur ein Mädchen, das sich sittsam betragen mußte! Wäre sie ein

Junge — dann freilich! Heimgezahlt hätte sie es dem Frechen, und
das gründlich. —

Sie warf ungestüm den Kopf zurück, schüttelte ihre blonde Mähne
und griff zur Fahne. Dann tobte sie aus dem Zimmer, die Treppe hinunter.

Vor der Haustüre hielt ein vielköpfiger Zug heldenhafter Quintaner,

herrlich bewaffnet und ausgerüstet — kriegerische Papierhelme,
Flinten, Säbel und sogar eine Kanone.

Mit einem kühnen Sprung stand Gleichen inmitten der Helden,
von wahrem Jndianergeheul empfangen, geknufft und gepufft, daß ihr
Hören und Sehen verging. Der Anführer gab mit möglichst tiefer,
männlicher Stimme das Kommando zum Abmarsch; dann setzte der

Zug sich in Bewegung. Die weißbestaubte, svnnenbesetpenene Straße
ging's hinab, an hohen Gartenhecken vorüber. Wilde Kriegsgesänge
gellten aus den jungen Kehlen; mit wundervollem Mißklang quietschten
die Pfeifen, dröhnten die Trommeln. Es war herrlich! —

Hinter ihnen her wallte eine dichte Staubwolke. Und voran
marschierte „Die Ajax", die rotweiße Fahne schwenkend. Ueber Gräben und
Zäune, über Tümpel und Hecken führte sie die tapfere Schar.

Eine Stunde später stand Gretchen mutterseelenallein vor der

Haustür. War das eine Schlacht heute! Schon von weitem konnte man
die Folgen der Kriegsstrapazen an ihr bemerken.

Auf ihrer Schulter klaffte es fürchterlich — ein Riß. Der
Stacheldrahtzaun, den „Die Ajax" im Sturm genommen hatte, trug die Schuld
daran. Der schöne runde Kamm war irgendwo in einer Hecke hängen
geblieben,. Wild hingen die Haare über ihre Stirn herab. An den hohen
gelben Stiefelchen waren bei der Erstürmung eines Steinhaufens sämtliche

Knöpfe abgesprungen. Gesicht und Hände trugen eine graubraune
Schmutzkruste. — Das ganze Persönchen ein lieblicher Anblick.

Daß sie im glühenden Sonnenbrande an der Haustür lehnte, hatte
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gute ©rünbe. — 3m Geifer beg ©efeeptg mar „®ie Rjap" nämtiep in
einen Slüntpet geraten unb patte fid) grünbtiep najj gemaept. Steib unb
Scpürge geigten einen breiten fepmierigen Saum. Run muffte fie fid)
erft bon ber Sonne troefnen ïaffen, el)e fie fid) ber Rtamma präfentierte.

ÜWit berbroffener SJiiene gog fie abmeepfetnb bie immer tnieber

pinabrutfepenben Strumpfe in bie ipöpe. Unb babei bad)te fie an ipre
unboßenbete Schularbeit, an ipren berbrubbelten Strictftrumpf, an bie

ellenlange Strafaufgabe, bie bie Seprerin ihr hebte, morgen für ben

fehlerhaften Ruffap gubiftiert hatte. Sehr fepmüt mürbe ihr babei gu
Riute. Sim tiebften hätte fie gemeint, menn bag nicht gar fo mäbepem
haft gemefen märe! —

©in alter tperr mit aufgefpanntem blauen Sonnenfd)irm !am bie

ftaubige Straffe herauf unb blieb topffepüttetnb bor ber ttetnen 3atn=
mergeftatt flehen. SBie entfeptiep bernaeptäfftgt bag arme Sinb augfah
®af? eg fo biet ©tenb auf ber SSett geben muffte!

Slief betümmert fepauten feine guten Rügen auf ©retepen hinab,
bie fid) unter biefetn mitïeibigen Stic! burepaug niept mol)t fixhïte. Scpeu
unb befepämt fenîte fie bie Stirn. ®a gog ein gütigeg Säcpetn über
bag faltige ©efiept beg alten §errn. ©r griff in feine SBe'ftentafcpe unb

gog ein ©elbftüd perbor, bag er in ipre ftanb brücfte.

„Rrmeg Sîinb!" fagte er mitteibig. „®u haft gemiff Jpungev. ®a
nimm, taufe ®ir ein Srötcpen bafür. — Unb fage ®einer SJiutter, fie

möcpte ®eine Kleiber beffer in Orbnung patten, ©in grünbticpeg Sab
tönnte ®ir anep nieptg fepaben. ®u fiepft ja gum ©rbarmen aug. Unb
nun tauf, taff ®ir bag Srötcpen gut fcpmecteu."

Ritt freunbtiepem Sopfnicten ging ber alte tperr meiter, übergeugt,
eine gm'e %at boßbraept gu paben.

©retepen ftanb inbeg mie gur Sitbfciute erftarrt unb fepaute auf
bag btinfenbe ©etbftücf in iprer tpanb. ©in günfgigpfennigftüct mar'g
— Srot foIXte fie fiep bafür taufen. ®ag ©etb brannte mie gölten«
feuer in iprer tpanb. ipeiffe Sd)am tief? ipr ©efiept ergtüpen. '

So atfo jap fie aug — mie ein Settettinb — baff man fie bentiU
teibete, baff man ipr Rtmofen gab — ipr, öer einzigen Slocpter beg

reiepen §auptmanng bon Srebom!
28entt ipr ftotger Rapa bag müfjte! Unb ipre feine, bornepnte

Riamma! —
Sefcpämt fenîte fie ben Stopf. unb feptiep fiep ing ipaug — gang

ftitl. ®ie rotmeijfe gapne btieb bergeffen auf ber Sireppe tiegen.
®ag Riitteib beg atten tperrn patte ipr bie Rügen geöffnet unb

fie gur innern ©intepr gegmüngen. Run graute ipr bor fiep fetbft. —
©in Rtmofen patte fie empfangen! ®ag mürbe nun emig in iprer
Seete brennen. Scprectticp mar eg, fepmaepboß!
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gute Gründe. — Im Eifer des Gefechts war „Die Ajax" nämlich in
einen Tümpel geraten und hatte sich gründlich naß gemacht. Kleid und
Schürze zeigten einen breiten schmierigen Saum. Nun mußte sie sich

erst von der Sonne trocknen lassen, ehe sie sich der Mamma präsentierte.
Mit verdrossener Miene zog sie abwechselnd die immer wieder

hinabrutschenden Strümpfe in die Höhe. Und dabei dachte sie an ihre
unvollendete Schularbeit, an ihren verhruddelten Strickstrumpf, an die

ellenlange Strafaufgabe, die die Lehrerin ihr heute morgen für den

fehlerhaften Aufsatz zudiktiert hatte. Sehr schwül wurde ihr dabei zu
Mute. Am liebsten hätte sie geweint, wenn das nicht gar so mädchenhaft

gewesen wäre! —
Ein alter Herr mit aufgespanntem blauen Sonnenschirm kam die

staubige Straße herauf und blieb kopfschüttelnd vor der kleinen
Jammergestalt stehen. Wie entsetzlich vernachlässigt das arme Kind aussah!
Daß es so viel Elend auf der Welt geben mußte!

Tief bekümmert schauten seine guten Augen auf Gleichen hinab,
die sich unter diesem mitleidigen Blick durchaus nicht wohl fühlte. Scheu
und beschämt senkte sie die Stirn. Da zog ein gütiges Lächeln über
das faltige Gesicht des alten Herrn. Er griff in seine Westentasche und

zog ein Geldstück hervor, das er in ihre Hand drückte.

„Armes Kind!" sagte er mitleidig. „Du hast gewiß Hunger. Da
nimm, kaufe Dir ein Brötchen dafür. — Und sage Deiner Mutter, sie

möchte Deine Kleider besser in Ordnung halten. Ein gründliches Bad
könnte Dir auch nichts schaden. Du siehst ja zum Erbarmen aus. Und
nun lauf, laß Dir das Brötchen gut schmecken."

Mit freundlichem Kopfnicken ging der alte Herr weiter, überzeugt,
eine gme Tat vollbracht zu haben.

Gretchen stand indes wie zur Bildsäule erstarrt und schaute auf
das blinkende Geldstück in ihrer Hand. Ein Fünfzigpfennigstück war's
— Brot sollte sie sich dafür kaufen. Das Geld brannte wie Höllen-
feuer in ihrer Hand. Heiße Scham ließ ihr Gesicht erglühen. '

So also sah sie aus — wie ein Bettelkind — daß man sie

bemitleidete, daß man ihr Almosen gab — ihr, der einzigen Tochter des

reichen Hauptmanns von Bredow!
Wenn ihr stolzer Papa das wüßte! Und ihre feine, vornehme

Mamma! —
Beschämt senkte sie den Kopf und schlich sich ins Haus — ganz

still. Die rotweiße Fahne blieb vergessen auf der Treppe liegen.
Das Mitleid des alten Herrn hatte ihr die Augen geöffnet und

sie zur innern Einkehr gezwungen. Nun graute ihr vor sich selbst. —
Ein Almosen hatte sie empfangen! Das würde nun ewig in ihrer
Seele brennen. Schrecklich war es, schmachvoll!
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Slit grtebrid) boritber, ber in feiner tabeïïofen Stbree bor bent

Gcntreefpieget ftanb unb fid) eine @d)eitet jug, fd)(id) ©reichen fid) in
bie @iid)e.

„Stnna," fagte fie mit abgeroanbten @cfid)t, „bitte mafd)e mid) unb
fnmme mid) unb ttäfje mir bie SSnöpfe an. Unb [jiff mir, ein fanbereë
Sfeib attjieljen, el)e id) 51t Sliamma Ijtnetngeïje — id) fdfätne mid) fo

6er "gfieöaäticm.

Aftce X in ^eta-jetT. SSiet ®anf für bie fo rafdje unb
freimblidje ©rfüttung meine? SBunfdjeS. Sie ©egenteiftung mirb nicfjt ber«

geffcn. @S freut mid) redit, bon Sir ju hören, bag bie liebe ÏRamma unb
ber gute ©rogpapa fiep gut befinben. @ib ihnen meine beften ©egengri'tge.

Sag baS SBetter bie ©emütSftimmitng ju becin«

ftuffen bermag, roeig id) au? eigener, bietjäljriger
©rfahrung. ®ie fjugenb freiließ merkt nidjt btet

bon biefem ©inftug, bie tollt fidE) foldfe ©adjen
im greien im ©ntfte^en fdjon aus, glücklicher«
meife. ®it Ijaft fcljon redit : Siefen iperbft muffte
ber Sirncnborrat audi gleich für ben SBinter auf«
gegeffen werben, wenn man nidjt tn ber Sage
mar, bie grüdjte gu börren, einzukochen ober §u
fteritifieren. gn kurzer Seit mar alles meid) unb
faul, roaS fonft bocl) menigfienS bis SBeitjnadj«
ten frifdj geblieben mar. gmmerljm wirb eS boclj

nidjt an einem ©djutapfet festen, menn bie btan«
ten gafine in einen foldfen einjubeigen Suft gaben.

®afür forgt fdjon bie gute fßatin in ©anterSmit. §abe ttf) OîecEit Seine
greube am SBinter mirb fdjon mieber ïommen, menn er einmal für gut
eingerückt ift, fo bag bie ©djtittenglöcktein klingeln unb bie ©taljtfdjutje an
ben jungen gügtn fbligert. SaS §ägtidje ift eben ber Itebergang mit feinem
ungemütlichen Stuf unb 2tb. SaS Unteibtidjfte ift ber Sot auf ben ©tragen,
bem'man metjrtoS ausgeliefert ift, jumat auf bem Sanb, mo keine reinge«
kjattenen SrottoirS beut ©auberkeitSbebürfniS entgegenkommen. @S ift fo
gemütlich ju hören, bag ®u neben ben Slufgaben noch Sett finbeft 31t einer
netten §anbarbeit, einem fröhlichen Spiel unb unterljattenber Sorrefponbeng.
®aS_,;märe oietteic£)t noch an manchem Drt ber galt, menn bie Seit richtig
etngeteitt^Würbe unb mettn barauf gehalten mürbe, bie ©djutaufgaben 31t«

erft ju machen. ®ie Stuftöfung ber ©tufenrätfel in ber heutigen ÜRummcr.

mirb_;®ir Sfßegleitung geben für künftige gleichartige Aufgaben. ®ie übri«
gen JRätfet J^aft ®u richtig aufgetöft. ©et Verglich gegrüßt.

gSifft s? in gSitfef. ®u îiaft bie beiben ©tufen« SßreiSrätfet
unb baS breifilbige fßretSratfet richtig aufgetöft. ®u begrügeft eS, feinen
meiten,@djutweg ju haben, um mehr Sett ju gewinnen für bie Stufgaben
unb für bie Hebungen im SSiolinfpiet. SBenn es aber richtig eingewintert
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An Friedrich vorüber, der in seiner tadellosen Livree vor dem

Entreespiegel stand und sich eine Scheitel zug, schlich Gretchen sich in
die Küche.

„Anna," sagte sie mit abgewandten Gesicht, „bitte wasche mich und
kämme mich und nähe mir die Knöpfe an. Und hilf mir, ein sauberes

Kleid anziehen, ehe ich zu Mamma hineingehe — ich schäme mich so

Meeiefkasten der Weduktion.
Alice A in Meter,;ell. Viel Dank für die so rasche und

freundliche Erfüllung meines Wunsches. Die Gegenleistung wird nicht
vergessen. Es freut mich recht, von Dir zu hören, daß die liebe Mamma und
der gute Großpapa sich gut befinden. Gib ihnen meine besten Gegengrüße.

Daß das Wetter die Gemütsstimmung zu
beeinflussen vermag, weiß ich aus eigener, vieljähriger
Erfahrung. Die Jugend freilich merkt nicht viel
von diesem Einfluß, die tollt sich solche Sachen
im Freien im Entstehen schon aus, glücklicherweise.

Du hast schon recht: Diesen Herbst mußte
der Birncnvorrat auch gleich für den Winter
aufgegessen werden, wenn man nicht in der Lage
war, die Früchte zu dörren, einzukochen oder zu
sterilisieren. In kurzer Zeit war alles weich und
faul, was sonst doch wenigstens bis Weihnachten

frisch geblieben war. Immerhin wird es doch

nicht an einem Schulapfel fehlen, wenn die blanken

Zähne in einen solchen einzubeißen Lust haben.
Dafür sorgt schon die gute Patin in Ganterswil. Habe ich Recht? Deine
Freude am Winter wird schon wieder kommen, wenn er einmal für gut
eingerückt ist, so daß die Schlittenglöcklein klingeln und die Stahlschuhe an
den jungen Füßensblitzen. Das Häßliche ist eben der Uebergang mit seinem
ungemütlichen Auf und Ab. Das Unleidlichste ist der Kot auf den Straßen,
demsman wehrlos ausgeliefert ist, zumal auf dem Land, wo keine
reingehaltenen Trottoirs dem Sauberkeitsbedürfnis entgegenkommen. Es ist so

gemütlich zu hören, daß Du neben den Aufgaben noch Zeit findest zu einer
netten Handarbeit, einem fröhlichen Spiel und unterhaltender Korrespondenz.
Das wäre vielleicht noch an manchem Ort der Fall, wenn die Zeit richtig
eingeteilts.würde und wenn darauf gehalten würde, die Schulaufgaben
zuerst zu machen. Die Auflösung der Stufenrätsel in der heutigen Rummer
wird^Dir Wegleitung geben für künftige gleichartige Aufgaben. Die übrigen

Rätsel hast Du richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt.
Willi D in Basel. Du hast die beiden Stufen-Preisrätsel

und das dreisilbige Preisrätsel richtig aufgelöst. Du begrüßest es, keinen

weiten.Schulweg zu haben, um mehr Zeit zu gewinnen für die Aufgaben
und für die Uebungen im Violinspiel. Wenn es aber richtig eingewintert



— 85 —

£)at unb baê @tS aucg in ©afet bie ©cgüttfiguge in ©etrieb fegt, fo toirft
Su trog ben Bieten Slitfgabcn bocE) geit finben, bem gefunben SBinterfport
gu gutbigen, um reine gefunbe Suft in bte Swtgen gu pumpen im frögticgen
Summein. ggr ftubiert atfo Bereits fleißigt bie 3Kufttftüc£e, bie ggr gitr Stuf«

fügrung an ©uerm gäuSticgen ÜBeignacgtStongerte auSgewägtt gabt. ®S ift
fein gweifet, bag eS gut werben wirb, berat gewifjengafteS, rugigeS ©in»
öBcn garantiert ben ©rfotg. ©rüge mir Seine ließen Stngegörigen unb
fei fetBer gergticg gegrügt.

gSaffet § in gmmfigeit. Su mügft Sieg, tn ber ©cgute ein gutes
SBeignaegtSgeugniS gu öerbienen, um bie tieBen ©ttern bamit gu erfreuen.
SaS ift ein prächtiger ©ntfcgtug, ber jebenfattS gur Satfacge Werben wirb.
Stun ift eS eben wieber erlebt, bag bie aïïegett egfreubige gugenb mit SBonne
bie warme ©uppe auf bem Sifcg bampfen fiegt, Wenn fie mittags aus ber
©cgute geimtommt. ©S mug aucg ein Bergnügticger Stnbticî fein, Wenn ,ggr
abenbs wie bie Orgelpfeifen um ben Sifcg gereift, beim trauten Santpem»

liegt in ©uere Slufgaben bertieft, ©ueg füll befegäftigt. greitteg, fo lange
bie quetifitbernen Steinen nocg mobil ftnb am Stbenb, wirb eS mit ber
©title niegt Weit ger fein. ®a gibt eS natürlich Stntag gum ©paffen
ititb gum Sacgen. ®u gaft bie JRätfet riegtig aufgetöft unb bie Stuftöfung
wie gewognt überfiegttieg unb fauber angeorbnet. fjcg erwibere Seine ©rüge
aufs befte unb bitte Steg, aueg ben lieben ©ttern, fowie ben grögeren unb
ben tteineren ©efegwiftern gergtiege ©rüge auSguricgten.

gingen 3 in gmntfigeit. 8tucg ®eine fRätfetauftöfungen finb rieg*
tig. Itnb nun baS ©roge unb ©cgöne, bas ®u mir gu fagen gaft: 3iacg«
bem fieg an ©uerm neuen SBognorte im Sauf ber geit fo Biete ©orgüge
unb älnnegmlicgfeiten gegeigt gaben, baut ber Hebe ©apa für feine ffamilie
ein ©infamitiengauS in grogem ©arten 1 Sein SBunber, feib ffgr Sinber ba

botfauf in SInfprucg genommen, Sag für Sag gufegen -gu tönnen, Wie baS

tünftige bteibenbe §eim fieg immer weiter geftattet unb entwickelt; gu Wiffen,
bag babei alle ©ebürfniffe bis inS Steinfte berüetftegtigt werben — baS ift
etwas ©rogeS. gn fpätcr gut'unft nocg, wenn fygr atS reife ÎOÎenfcgen braugeit
im Seben ftegt, Wirb ber ©ebante „wir gaben unfer trautes fpeim Bon ©runb
auf entftegen fegen" ein Steinob bitben in ©uerer ©rinnerung. SBirb baS

§auS in Serner ©gatetart erftettt werben? 2Bie wirb bie liebe SKamma fieg
in alter ©title auf igr ©igengeim freuen, Wo fie alte ©equemtiegteiten naeg

igren. SBünfcgen finben wirb, fjegt fpiett ggr Satt auf bem grogen ißtag,
ber naeg Bottenbetem ©au gum ©arten umgewanbett Werben Wirb. SaS
wirb ein emfigeS unb frögticgeS Seben fein im grügjagr, wenn $gr ins
fegöne ipeirn eingiegt unb ber groge ©arten beftettt wirb. ®er fegöne §erbft
fornmt ber görberung beS ©aueS jebenfatXS trefftieg gu ftatten. fycg be*

gtüctwünfcge ©ueg auf's gergtiegfte. SDtit einer fotegen greube im ipergen
mug es ja ein SeicgteS fein, in ber ©cgute bie beften ©rfotge unb bamit
ein gutes SSeignacgtSgeugniS gu ergieten. ©ei gergücg gegrüßt.

piatter |> in g3afef. Sein lieber ©rug gat mieg gang be*

fonberS gefreut; eben weit Su baS ©ebürfniS gaft, ogne befonberen Stntag

— 85 —

hat und das Eis auch in Basel die Schlittschuhe in Betrieb setzt, so wirst
Du trotz den vielen Aufgaben doch Zeit finden, dem gesunden Wintersport
zu huldigen, um reine gesunde Lust in die Lungen zu pumpen im fröhlichen
Tummeln. Ihr studiert also bereits fleißig die Musikstücke, die Ihr zur
Aufführung an Euerm häuslichen Weihnachtskonzerte ausgewählt habt. Es ist
kein Zweifel, daß es gut werden wird, denn gewissenhaftes, ruhiges
Einüben garantiert den Erfolg. Grüße mir Deine lieben Angehörigen und
sei selber herzlich gegrüßt.

Watter I in Aümtigen. Du mühst Dich, in der Schule ein gutes
Weihnachtszeugnis zu verdienen, um die lieben Eltern damit zu erfreuen.
Das ist ein prächtiger Entschluß, der jedenfalls zur Tatsache werden wird.
Nun ist es eben wieder erlebt, daß die allezeit eßfreudige Jugend mit Wonne
die warme Suppe auf dem Tisch dampfen steht, wenn sie mittags aus der

Schule heimkommt. Es muß auch ein vergnüglicher Anblick sein, wenn Ihr
abends wie die Orgelpfeifen um den Tisch gereiht, beim trauten Lampenlicht

in Euere Aufgaben vertieft, Euch still beschäftigt. Freilich, so lange
die quecksilbernen Kleinen noch mobil sind am Abend, wird es mit der
Stille nicht weit her sein. Da gibt es natürlich viel Anlaß zum Spassen
und zum Lachen. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst und die Auflösung
wie gewohnt übersichtlich und sauber angeordnet. Ich erwidere Deine Grüße
aufs beste und bitte Dich, auch den lieben Eltern, sowie den größeren und
den kleineren Geschwistern herzliche Grüße auszurichten.

Kngen I.... in Kümkige». Auch Deine Rätselauflösungen sind richtig.

Und nun das Große und Schöne, das Du mir zu sagen hast: Nachdem

sich an Euerm neuen Wohnorte im Laus der Zeit so viele Vorzüge
und Annehmlichkeiten gezeigt haben, baut der liebe Papa für seine Familie
ein Einfamilienhaus in großem Garten I Kein Wunder, seid Ihr Kinder da

vollauf in Anspruch genommen, Tag für Tag zusehen -zu können, wie das

künftige bleibende Heim sich immer weiter gestaltet und entwickelt; zu wissen,
daß dabei alle Bedürfnisse bis ins Kleinste berücksichtigt werden — das ist
etwas Großes. In später Zukunft noch, wenn Ihr als reife Menschen draußen
im Leben steht, wird der Gedanke „wir haben unser trautes Heim von Grund
auf entstehen sehen" ein Kleinod bilden in Euerer Erinnerung. Wird das

Haus in Berner Chaletart erstellt werden? Wie wird die liebe Mamma sich

in aller Stille auf ihr Eigenheim freuen, wo sie alle Bequemlichkeiten nach
ihren Wünschen finden wird. Jetzt spielt Jhv Ball aus dem großen Platz,
der nach vollendetem Bau zum Garten umgewandelt werden wird. Das
wird ein emsiges und fröhliches Leben sein im Frühjahr, wenn Ihr ins
schöne Heim einzieht und der große Garten bestellt wird. Der schöne Herbst
kommt der Förderung des Baues jedenfalls trefflich zu statten. Ich
beglückwünsche Euch auf's herzlichste. Mit einer solchen Freude im Herzen
muß es ja ein Leichtes sein, in der Schule die besten Erfolge und damit
ein gutes Weihnachtszeugnis zu erzielen. Sei herzlich gegrüßt.

Walter S in Maset. Dein lieber Gruß hat mich ganz
besonders gefreut; eben weil Du das Bedürfnis hast, ohne besonderen Anlaß
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mir einen ©ruß ju fettben. ©in ©rug, ber fo bon Jper^cn Jommt, erfegt
ben längften SSrief. $cg meine, bag nicEjt Xeicgt eine anbere ©tabt eine foleg
reicEjc Sluglefe bort Slnficgtgfarten Befigt, wie bieg Bei SSafel ber gall ift.
®er SlicE bertoeitt gern auf bem fegönen SSilb, too bie Blauen gluten bag

ffictggeli * $ocg untffnclen. Womentan mag eg aueg ba niegt fo fommerlicg
anmutig augfegen, geg erwibere,®einen freunblicgen ©rug auf'g gerjücgfte.

^färft § in îafcl. SSiS auf bie SBortc im ißreigftlbenrätfel,
bie ®ir unBebingt nocg frernb fein mugten, gaBt ggr bie fämtlkgen fRätfel
riegtig aufgelöft. Sieg, bie BteBerrafcgung mit bem ließen SSefttcg, mie mar
bie gelungen! fyegt noig fele btieg gern in ben ©tugl, ben icg bamalg
eingenommen unb fege mir gegenüber einen imponierenben ©garatterlopf,
ber atteg ogne SBorte bie einbringltcgfte ©praege reben würbe. Qfcg bergeffe
jene — leiber nur fo tur^e —r "Sßiertelftunbe ber Slugfpracge niegt, bie mir
gegeigt gat, wag in einem perföntiegen SSerïegr ®tefgrünbigeg ju gewinnen
wäre, $gr feib Benetbengwert unb bag werbet $gr mit jebern fyagr Harer
cinfegen. ©rüge mir ben ließen fßaga unb bie liebe SKamma in gang 6e»

fonberer SBeife. $gr Magier maegt ja gang grogartige Slnftrengungen mit
ber Sluffügrung bon ÜRufitwerten bureg ©cgüler. Jtatürlicg erforbert bieg

bttreg Hebungen unb fßrobett, Biel gett, bie aber bem fegönen gwect Willig
unb gar mit Vergnügen gern geopfert wirb, $cg wünfege ben ©liten ber
SEocgterfcgute einen gangen feto lg bei ber Sluffügrung bon „TOoogelfcgen".
ÏSJÎeirte gerglicgen SSünfcge Begleiten ©ueg baBei. ©ei gerglidgft gegrügt,

Jiatttteft § itt jSafef. Qa, wer bie SKegfreuben fo mit ben
lieben ©Itern unb ©efegwifiern genießen barf, fo geborgen in treuer §ut
unb fegen gu lönnen, Wie bie

'

eigene g-reube in ben lieben ©efiegtern bon
ißater unb SDtutter wiberglättgt fo etmag bleibt alg ©rimterung Big ing
fpäte Sllter frifeg. S3erg« unb ®alfagrt, ©cgicgteltgeater, ïltegmocîen unb
Seblucgen — gewiß- war bag gerrlicg. Unb ber SBefuög bom ®efcgirrmar!t,
wo ®u unb Marli allerlei einlaufen burftet für ©uere Sfücge! ®ag ift eine

greube, bie man felbft erfagren -gaben mug, um fie gu berftegen. ga, wer
©ueg ißaglertinbern bie TOeffe wegnegmen wollte, ber Würbe einen fegönen
©türm ber ©ntrüftung entfeffeln. ®ein legter SSrief geigt einen gang über'
rafegenben gortfegritt, liebeg fganneli. ®u eiferft bem lieben Marli präcg
tig naeg. ©ewig maegt bie wirtlicg fegöne ©egrift ®tr felber greube. fjft
bag ber ©inflttg ber Slnftrengungen für ein guteg SBeignacgtggeugnig, bag

Qgr ®rei ben lieben ©Itern-imitier borlegen tönnet? ©ewig jappelft ®tt
fegon ungebnlbig SESeignacßtett entgegen, bag für ©ueg immer eine gülle bon
ileberrafdgungen in feinem ©egoge Birgt. @g freut mieg fegr, bag ber Böfe

Mucgguften ©ueg big jur ©tünbe niegtg gat angaben lönnen. ©ine foldge
©pibemie Bringt große Störungen in ©cgule unb §aug. §offentticg gat ber
ungebetene ©aft nun allgemein ben fRücljug angetreten. Sei gerjlicg ge»

grüßt mit famt ben lieben ®einigen. $cg grüge atteg bag junge ©gepaar,
Bei bem ®u wogl öfters ©tnleßr galten wirft.

?orfl in |>t gmllett. ®u Bift bocg ein Beneibengwerteg @e»

fegöpfegen! SEBo anbere im SSinterneBel ftetfen unb trübfelige 33etracßtungen
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mir einen Gruß zu senden. Ein Gruß, der so von Herzen kommt, ersetzt
den längsten Brief, Ich meine, daß nicht leicht eine andere Stadt eine solch

reiche Auslese von Ansichtskarten besitzt, wie dies bei Basel der Fall ist.
Der Blick verweilt gern auf dem schönen Bild, wo die blauen Fluten das
Käppeli-Joch umspielen. Momentan mag es auch da nicht so sommerlich
anmutig aussehen. Ich erwidere Deinen freundlichen Gruß auf's herzlichste,

Ktärki S in Daset, Bis auf die Worte im Preissilbenrätsel,
die Dir unbedingt noch fremd sein mußten, habt Ihr die sämtlichen Rätsel
richtig aufgelöst. Ach, die Ueberraschung mit dem lieben Besuch, wie war
die gelungen! Jetzt noch setze ich Mich gern in den Stuhl, den ich damals
eingenommen und sehe mir gegenüber einen imponierenden Charakterkopf,
der auch ohne Worte die eindringlichste Sprache reden würde. Ich vergesse

jene — leider nur so kurze — Biertelstunde der Aussprache nicht, die mir
gezeigt hat, was in einem persönlichen Verkehr Tiefgründiges zu gewinnen
wäre, Ihr seid beneidenswert und das werdet Ihr mit jedem Jahr klarer
einsehen Grüße mir den lieben Papa und die liebe Mamma in ganz
besonderer Weise, Ihr Basler macht ja ganz großartige Anstrengungen mit
der Aufführung von Musikwerken durch Schüler, Natürlich erfordert dies

durch Uebungen und Proben viel Zeit, die aber dem schönen Zweck willig
und gar mit Vergnügen gern geopfert wird. Ich wünsche den Eliten der

Töchterschule einen ganzen Erfolg bei der Aufführung von „Mooselfchen",
Meine herzlichen Wünsche begleiten Euch dabei. Sei herzlichst gegrüßt,

Kanuel» S in Maftk Ja, wer die Meßfreuden so mit den
lieben Eltern und Geschwistern genießen darf, so geborgen in treuer Hut
und sehen zu können, wie dich eigene Freude in den lieben Gesichtern von
Bater und Mutter widerglänzt so etwas bleibt als Erinnerung bis ins
späte Alter frisch, Berg- und Talfahrt, Schichteltheater, Meßmocken und
Lebkuchen — gewiß war das herrlich. Und der Besuch vom Geschirrmarkt,
wo Du und Klärli allerlei einkaufen durftet für Euere Küche! Das ist eine

Freude, die man selbst erfahren haben muß, um sie zu verstehen. Ja, wer
Euch Baslerkindern die Messe wegnehmen wollte, der würde einen schönen
Sturm der Entrüstung entfesseln. Dein letzter Brief zeigt einen ganz über'
raschenden Fortschritt, liebes Hanneli, Du eiferst dem lieben Klärli präch
tig nach. Gewiß macht die wirklich schöne Schrift Dir selber Freude, Ist
das der Einfluß der Anstrengungen für ein gutes Weihnachtszeugnis, das

Ihr Drei den lieben Eltern immer vorlegen könnet? Gewiß zappelst Du
schon ungeduldig Weihnachten entgegen, das für Euch immer eine Fülle von
Ueberraschungen in seinem Schoße birgt. Es freut mich sehr, daß der böse

Keuchhusten Euch bis zur Stunde nichts hat anhaben können. Eine solche
Epidemie bringt große Störungen in Schule und Haus, Hoffentlich hat der
ungebetene Gast nun allgemein den Rückzug angetreten. Sei herzlich
gegrüßt mit samt den lieben Deinigen, Ich grüße auch das junge Ehepaar,
bei dem Du wohl öfters Einkehr halten wirst,

Dorli Z> in St, Kasten. Du bist doch ein beneidenswertes
Geschöpfchen! Wo andere im Winternebel stecken und trübselige Betrachtungen
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aufteilen müffen über bie unltebfame Sertoanblung in ber Fîatur, fig eft Su
$toei Sonntage nacgeinanber auf bem ©tgfel beS SäntiS, too bie toarme
Sonne lacgt unb ber Jgimmet in retner Staue fidg üBer bem IJtebcImccr im
Sale mölbt. SBelcge erhabene SonntagSfeiér. Sa rnug bie Seele ja toeit
werben unb im Ftacgtlang beS ©enofferieü tönnen aucg „ftrube" SBerttage
leine SKacgt Beïommen ÜBer uns. SDSiffe Seinen Sorjug nur recgt ju fragen
Söogt Saufenbe Ratten SBürtfcge für foîcE) ergabenen Ffaturgenug, bocg fegtt
ignen bie Sltöglicgteit, ficg ign §u berfcgaffen. greilicg, eine Stage Bon
Sötern Iciften fic£) je auf bert Sonntag etwas BefonberS fegenegtneS ober
ScgöneS, fie genießen aber für ficfj allein unb ber DlacgmucgS mag gufegen,
auf welche Strt er ficg bergnügt. Sie ben fiünbern fd^on frügjeitig einge»

Bfianjtc Segnfucgt nacg reiner fjögenluft in törperlicger unb feelifcger Se»

jiegung ift ein unfcgägbareS Kapital, welcgeS für ba§ ganje Beben bornait,
©rüge aus biefer reinen §öge in bie Siefe bringen immer einen Befreienben
tpaucg mit ficg unb merben bager hoppelt gergticg berbartlt. — ißun foil
ja Seine greunbin Sibten ©gartreS aucg mie.ber nacg 6t. ©allen fommcn.
Seine greube barüber rairb grog fein. SaS Spiel ber jungen Mnftlerin
fei alfo nocg ginreigenber unb reifer geworben. Siele, bie igr wunberbareS
Spiet bereit? einmal gegört gaben, meinen, nocg göger ju fteigen fei ja
ïaum mögticg. Su gaft fämtticge Sätfet ricgtig aufgelöft. ®ie freunbticgen
©rüge bon ber Iteben SJiamma unb ber Scgmefter erwtbere tcg aufs befte
ttnb Su fei ebenfalls gerjticg gegrügt.

^reistätfef.
Sie Silbe i ift immer ein ©ewinn
®em DCRäbcgcrt, Jînaben, raie ber grau uttb ïRann,
Unb ganj BefonberS bieg Berügr'nbctt Sinn
tpat fie, gegt fie ben 2 itnb 3 Borau;
Sann tritt 1, 2 unb 3 fo bor bie Stugcn bit,
BUS öffnet' eS fegon offenes Sifier.
Sie Silben 2, 3, 1 finb 1 für 2 unb 3,

Socg eins niegt bem, ber !Iug fie rief gerbet;
gilt 2, 3 ift ba§ SBort, fogar ein 1, 2, 3 -

Flun überlegt, unb fagt mtr.maS es fei. R.-O.

^reiö-|5otftät("cf.
(gmciftlbig.)

©etrennt fagt oft man : 'S mar ein guter,
Unb toieber fagt matt : fegtimm tann'S fein ;
SJian tann ©emittner fein, Serbluter,
2Iueg jagten tann man bis auf neun.

©ceint bie SBorte: cS ju loben
gft man nitgt ftetS fogteieg geneigt;
SDÎan nugt getoögnlicg es bon oben,
28o ficg'S, eintabenb baju, geigt, R.-O,
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anstellen müssen über die unliebsame Verwandlung in der Natur, sitzest Du
zwei Sonntage nacheinander auf dem Gipfel des Säntis, wo die warme
Sonne lacht und der Himmel in reiner Bläue sich über dem Nebclmcer im
Tale wölbt. Welche erhabene Sonntagsfeièr, Da muß die Seele ja weit
werden und im Nachklang des GenosseüeN können auch „strube" Werktage
keine Macht bekommen über uns. Wisse Deinen Borzug nur recht zu schätzen!

Wohl Tausende hätten Wünsche für solch erhabenen Naturgenuß, doch fehlt
ihnen die Möglichkeit, sich ihn zu verschaffen. Freilich, eine Menge von
Vätern leisten sich je auf den Sonntag etwas besonders Angenehmes oder
Schönes, sie genießen aber für sich allein und der Nachwuchs mag zusehen,
auf welche Art er sich vergnügt. Die den Kindern schon frühzeitig
eingepflanzte Sehnsucht nach reiner Höhenluft in körperlicher und seelischer
Beziehung ist ein unschätzbares Kapital, welches für das ganze Leben vorhält.
Grüße aus dieser reinen Höhe in die Tiefe bringen immer einen befreienden
Hauch mit sich und werden daher doppelt herzlich verdankt, -- Nun soll
ja Deine Freundin Vivien Chartres auch wieder nach St. Gallen kommen.
Deine Freude darüber wird groß sein. Das Spiel der jungen Künstlerin
sei also noch hinreißender und reifer geworden. Viele, die ihr wunderbares
Spiel bereits einmal gehört haben, meinen, noch höher zu steigen sei ja
kaum möglich. Du hast sämtliche Rätsel richtig aufgelöst. Die freundlichen
Grüße von der lieben Mamma und der Schwester erwidere ich aufs beste
und Du sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Wreisrätsel.
Die Silbe i ist immer ein Gewinn
Dem Mädchen, Knaben, wie der Frau und Mann,
Und ganz besonders dich berühr'ndcn Sinn
Hat sie, geht sie den 2 und 3 voran;
Dann tritt 1, 2 und 3 so vor die Augen dir,
Als öffnet' es schon offenes Visier,
Die Silben 2, 3, 1 sind t für 2 und 3,

Doch eins nicht dem, der klug sie rief herbei;
Ein 2, 3 ist das Wort, sogar ein l, 2, 3

Nun überlegt, und sagt mir, was es sei, U.-0,

Wreis-Worträtset.
(Zweisilbig,)

Getrennt sagt oft man: 's war ein guter,
Und wieder sagt man: schlimm kann's sein;
Man kann Gewinner sein, Verbluter,
Auch zählen kann man bis auf neun.

Geeint die Worte: es zu loben

Ist man nicht stets sogleich geneigt;
Man nutzt gewöhnlich es von oben,
Wo sich's, einladend dazu, zeigt, R,-0.
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iNeis-iicgttnjuttgs-^ttttfer.
Wit SHcirt foil's ntcEjt fein, mit ©roß, baS fteljt fein,
Wit Str tut mir'S teib, mit Un Bringt'S nidjt weit,
Sticht froïj ift'S mit SEBelj, unb neigt jtdj mit ®e,
Wit 9tn tleibet'S fdjön, mit ,§otf| madjt'S ©etön,
Wit ©in geljt eS fij — unb nadf UcBer gifit'S SBijM R.-O.

Huflofung ber ftatfeC in fît. 9:
35rei§*©iIBenrätfeI (breifit&ig): äßintetrieb.

$rei§*©il6enrätfel:
1. §3 rnbou r
2. # Bcbien 3

3. §> oüann <

4. ?î anïin g
5. 3 ericE) 0

6. (é ffipo n>

7. & if i
8. ß arleft tt
9. # ngiïtiï a

S3oSnien — §erjegoh)ino.

©tufenrätfel I (brei gmifcEjenftufcn):

HORN
HORT
WORT
WERT
WELT

©tufenrätfel II (Bier 8töifcEienftufen) :

MARKT
MARKE
BARKE
BIRKE
BIRNE
BIENE

fßrei§*58udjftuBentätfeI:
ißo

Mi
Dft
ißutc
ißillc
©title
$iH
çsjrr

Sßoftittc

flîcïiaftion uni» Verlad : grau ©life ftoneßßer in St. (Mallen.
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I'reis-Krgänzungs-Mtsel.
Mit Klein soll's nicht sein, mit Groß, das steht sein,

Mit Ar tut mir's leid, mit Un bringt's nicht weit,
Nicht froh ist's mit Weh, und neigt sich mit De,
Mit An kleidet's schön, mit Hoch macht's Getön,
Mit Ein geht es fix — und nach Ueber gibt's Wix! U,-O,

Auflösung der Wätset in Ar. 9:
Preis-Silbenrätsel (dreisilbig): Winkelried,

Preis-Silbenrätsel:
1, M ravon r
2, H bedien z

3, S avann e

4, W ankin g
5, Z erich o

6, E ssipo w
I, A is i
8, K arleki n
9, K nziklik a

Bosnien — Herzegowina,

Stufenrätsel I (drei Zwischenstufen):

HOHN
bl 0 l? D
XV c> k? P
XV u ^ P
XV U U T

Stufenrätsel II (vier Zwischenstufen):
lVI tX N U T
N >X ^ K L
ö /X l? Iî e
k I N U U

S I IXl U

ö I L dl L
Preis-Buchstabenrätsel:

Po
Post
Ost
Pole
Pille
Stille
Till
M
Postille
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